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1793. Hundert Jahre. 1893. 


Hundert Jahre ſind eine lange Zeit, un ü 
Bewußtſein, auf ſie mit dem Gefühle zurückblicken zu können, 
ſie im Dienſte edler Menſchlichkeit verbracht worden ſind. In 
dieſem erhebenden Bewußtſein feiert heute die Thorner Loge zum 
Bienenkorb das Feſt ihres 100jährigen Beſteheus. 
Schwere Tage ſind ihr beſchieden geweſen, bis ſie ſich ruhig entwickeln 
und materiell feſtigen und erſtarken konnte. Heute aber kann ſie 
frohen Herzens zurückblicken auf die vergangene Zeit. Gerade 
als Thorn unter preußiſche Herrſchaft kam, im Ja hre 1793, ent⸗ 
ſtand unter Anregung des Kanonikus von Pohl und unter Mit⸗ 
wirkung von Danziger, Elbinger, Marienburger und Frankfurter 
Brüdern die hieſige Loge zum Bienenkorb. Am 12. September 
verſammelte Herr v. Pohl die erſten Brüder, den Rathsherrn 
Giering, den Regiments⸗Quartiermeiſter König, den Juſtizrath 
Künzel, den Kaufmann Neſſelmann zum erſtenmale. Der 5. 
Oktober wurde zum Tag der Stiftung beſtimmt. Das erſte Heim 
hatte die Loge im Giering'ſchen Haufe Katharinenſtraß e Nr. 7 
(jetzt Herrn Malermeiſter Kluge gehörig.) Hier wurde fie jedoch 
bald geſtört, da das Logenhaus durch das Regie „Grof 
Schwerin“ mit Einquartierung belegt ward. Das gemi heile 9 
erwies ſich ſehr bald als zu klein und daher traten die Bruder 
mit dem Oberſalzinſpekt or Rutſch in Verhandlungen und mietheten 
im Oktober 1794 deſſen größeres auf der Kulmer Vorſtadt Nr. 
161/162 belegenes Haus nebſt Garten, — das letzige Zorn'ſche 
Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtnerei⸗Grundſtück, — für 130 Thaler 
jährlich auf drei Jahre. Dort hatten die Brüder auch Gelegen⸗ 
heit zu geſelligen Zuſammenkünften, abgeſehen von den Logenar⸗ 
beiten. An heiterer Geſelligkeit unter den Brüdern ſcheint es 
nicht gefehlt zu haben. Sie mögen zuweilen auch zu munter ge⸗ 
weſen er denn im Februar 1795 erachtete es der Logenmeiſter 
für nöthig, „zur Aufrechthaltung der guten Sitte und Wohlan⸗ 
ſtändigkeit eine Geldbuße von vier Groſchen auf jede unſchickliche 
Redensart oder heftigen Wortwechſel, deſſen ein Bruder ſich würde 
in der Loge theilhaftig machen, zum Beſten der Strafkaſſe zu 
legen.“ 

Das Haus des Oberſalzinſpektors Rutſch nebſt dem Garten 
wurde demnächſt angekauft. Das Grundſtück umfaßte vier Morgen 
und zehn Quadratruthen magdeburgiſch und beſtand aus einem 
großen Obſt- und Gemüſe⸗Garten, darinnen ein großes Wohn⸗ 
baus und ein kleines Gärtnerhaus fi) befand. Der Kaufpreis 
betrug 11500 preußiſche Gulden. 


Die Lage des Logenhauſes außerhalb der Stadt muß die 


Brüder aber im Winter am regen Beſuch oft gehindert haben, 
denn es wird ſchon vor dem Jahre 1804 der Gedanke angeregt, 
das Logenhaus zu verkaufen und ein Grundſtück in der Stadt zu 
erwerben. Später wird beſchloſſen, für den Winter die Arbeiten 
an den Sonntagen Vormittags abzuhalten, da man den Brüdern 
nicht zumuthen wollte. Abends den Weg zu dem außerhalb der 
tadt gelegenen Haufe hin und zurück zu machen. 
Kriegsunruhen veranlaßten eine Unterbrechung der Logenar⸗ 
beiten vom 15. Oktober 1806 bis 30. April 1808. Nach der 
für Preußen unglücklichen Schlacht bei Jena und Auecſtädt 
empörten ſich die Polen am 3. November 1806 gegen 
Preußen. Die Franzoſen rückten zu ihrer Hilfe auf dem 
linken Weichſelufer big Thorn vor. Um ihnen den 
Uebergang über die Weichſel zu wehren, verbrannten die 
an die Weichſelbrücke. Am 17. November 1806 begannen 
ie Franzoſen, von Dybow aus die Stadt Thorn zu beſchießen, 
und nahmen ſie in Beſitz am 7. Dezember deſſelben Jahres. 
ch den Friedensſchluß zu Dilſit am 9. Juli 1807 wurde 
horn dem neu errichteten Großherzogthum Warſchau einverleibt. 
Am 30. April 1808 nahmen die Brüder die Logenarbeiten in 
dem in der Kulmer Vorſtadt belegenen Hauſe wieder auf. Thorn 
wurde jetzt franzöſiſcherſeits befeſtigt und wurde zu dieſem Zweck 
eine neue Enceinte geſchaffen. Es wurden viele Häuſer der Vor⸗ 
ſtädte niedergelegt und Gärten verwüſtet. Von dieſem Schicksal 
wurde auch das Logengrundſtück betroffen. Der angerichtete 


Das goldene Kalb. 


Nobelleßvon Reinhold Ortmann. 
(Nachdruck verboten.) 
4 Fortſetzung.) 

Der Stellmacher Mehnert kam heraus, ein grauhaariger, 
ſchon etwas gebeugter Mann mit kränklichem, durchfurchtem Ge⸗ 
dür. die Freude, welche er beim Anblick des Arztes empfand, 
En off nbar viel größer als derjenige ſeines Sohnes, denn er 
BR: dem Dokter in feiner treuherzig ländlichen Meile wieder⸗ 

” die Hand und brachte mit überſprudelnder Geſchwätzigkeit 
celan was er inbeyng auf das Befinden feiner Tochter für mit 
mien werth hielt. Asmus hörte ihm eine kleine Weile zu, dann 

Alte = 1 mit einer freundlichen Handbewegung den Redeſtrom des 


„Ich dauke Ihnen, Vater Mehner 2 

A „Vater Mehnert — esziſt alſo, wie ich 

werde entnehme, nicht ſchlechter geworden, und im übrigen 

Feäalein ez ſchon ſelber ſehen, wie es ſteht. — Das gnädige 
dit gehöet, auf welche Welſe die Agues zu S haben 


— 
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gerung wurde dann aufgehoben. 


und erhebend iſt vn | Schaden wird auf mehr als 2000 Thaler berechnet. S hon 
a 


vorher hatten die Brüder ein Lokal in der Stadt geimiethet und 
bezogen daſſelbe im September 1811. Am 5. Oktober 1811 
wurde das neue Lokal eingeweiht und das Stiftungsfeſt darin gefeiert. 

Auch ſchwere innere Kämpfe hatten für die Loge begonnen. 
Nach der Errichtung des neuen Großherzogthums Warſchau im 
Jahre 1807 war in Warſchau eine neue Großloge entſtanden. 
Dieſelbe beanſpruchte, daß alle im Gebiet des neuen Großherzog⸗ 
thums beſtehenden Logen ſich ihr als Tochterlogen anſchlöſſen. 
Die Loge zum Bienenkorb weigerte ſich deſſen und wollte ſich von 
ihrer Mutterloge, der Großen Landesloge der Freimaurer von 
Deutſchland, nicht trennen. Sie hob beſonders ihre deut— 
ſche Nationalität hervor. Bis zum Jahre 1824 dauern 
nun die ſchweren Tage der Loge. Zwiſtigkeiten mit Warſchau und 
einer hier gegründeten zweiten Loge ſowie die Kriegswirren veran⸗ 
laßten im Jahre 1812 die Suspenſion. 

Denken wir zurück an die trüben Zeitverhältniſſe in den 
Jahren 1806 bis 1816. Groß, mannigfach und erſchöpfend 
waren die Leiden, Anſtrengungen und Aufopferungen, mit welchen 
der neugebildete Staat, das Herzogthum Warſchau, die kurze, 
kriegeriſche und drangſalvolle Zeit ſeiner Exiſtenz erkaufte. Unſere 
gute Stadt Thorn theilte das allgemeine Loos des neuen Staates 
und wurde außerdem noch von andern aus ſeiner Lokalität her⸗ 
vorgehenden Leiden getroffen. Gelegen an einer Militärſtraße und 
wegen ſeiner Lage an der Weichſel als vorzügliche Uebergangsſtelle 
ſelbſt ein wichtiger militäriſcher Punkt, war es den Durchmärſchen 
und Einquartierungen beſonders ausgeſetzt. Gleich nach dem Ein⸗ 
marſch der Franzoſen im December 1806 wurde Thorn planmäßig 
befeſtigt und es wurden die zum Feſtungsterrain nothwendigen 
Gärten und Vorſtädte verwüſtet. Der Geſammtverluſt an Ge⸗ 
bäuden wurde auf 209859 Thlr. geſchätzt. Eine Anzahl von 
Häuſern wurde den Beſitzern genommen und es wurden darin 
Militär⸗Magazine, Lazarethe, Kaſernen angelegt. Sämmtliche 
Speichervorräthe, etwa 332025 Thlr. werth, nahmen die Franzoſen 
in Beſitz. Durch die Nachläſſigkeit des franzöſiſchen Militärs flog 
am 7. Auguſt 1807 ein Pulvermagazin in die Luft. 30 Häufer 
wurden zertrümmert und über 70 Menſchen getödtet. Der Schaden 
wird auf 110000 Thlr. angegeben. Unzählige Requiſitionen und 
Vorſchüſſe aller Art wurden den Bürgern auferlegt. Viele Fa⸗ 
milien verarmten und wanderten aus. Nach der Kriegserklärung 
Oeſterreichs an Frankreich belagerte eine öſterreichiſche Armee die 
von den Franzoſen vertheidigte Stadt, konnte ſie aber nicht ein⸗ 
nehmen. Bei einem Sturm auf die Stadt am 15. Mai 1809 
ftarb der öſterreichiſche Oberſt Bruſch den Heldentod. Die Bela⸗ 
Faſt unerträglich für die Stadt 
wurde die Laſt der unaufhörlichen Truppendurchmärſche, welche der 
franzöſiſche Feldzug gegen Rußland zur Folge hatte. Vom 6. bis 
10. Juni 1812 reſidirte Napoleon in Thorn. Am 20. Januar 
1813 rückten 4040 Mann baierſche Infanterie zur Verſtärkung 
der franzöſiſchen Beſatzung hier ein. Auch die Jakobsvorſtadt und 
die Mocker wurden zum Zweck der Befeſtigung der Stadt nieder⸗ 
gebrannt. Der Lazareth⸗Typhus brach aus. Hungersnoth herrſchte. 
Hochwaſſer vernichtete die Dämme und die Niederungsdörfer. Vom 
Februar bis zum April 1813 wurde die Stadt von den Ruſſen 
belagert. Eine furchtbare Beſchießung richtete die ſchrecklichſten 
Verwüſtungen an. Am 18. April erfolgte die Uebergabe an die 
Ruſſen. Nach dem Einzug derſelben gab die Stadt der ruſſiſchen 
Generalität und den Offizieren ein glänzendes Souper und Ball. 
Bis zum 17. September 1815 blieb Thorn von den Ruſſen be⸗ 
ſetzt. Endlich am 21. September 1815 zogen die preußiſchen 
Truppen wieder ein, von der Bürgerſchaft feierlich empfangen. 
Die polniſchen Adler wurden entfernt. Ein neues regſames Leben, 
eine neue ſegensreiche Umgeſtaltung der Dinge begann. 

So nahm denn auch die Loge zum Bienenkorb am 7. Sep⸗ 
tember 1816 die Arbeit wieder auf in einem neu gemietheten 
Haufe in der Brückenſtraße, dem Wachſchläger'ſchen (jetzt Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 15). 


gekommen iſt und mochte ihr gerne ein tröſtliches Wort ſagen. 
Ich werde wohl zuerſt hineingehen müſſen und währenddeſſen 
mögt ihr Beide verſuchen, die Dame zu unterhalten.“ 

Er klopfte behutſam an eine Thür zur Linken und trat, als 
von drinnen ein ſchwaches „Herein!“ verneh mlich geworden war, 
Über die Schwelle. Der alte Mehnert aber nöthigte Editha, die 
noch immer draußen auf dem Schnee ſtand, mit einigen verlegenen 
Kraßfüßen in das Janere des Haufes. 

„Ich kann dem gnädigen Fräulein allerdings nur einen 
Schemel in der Küche anbieten,“ meinte er, „denn in der Werk⸗ 
ſtatt iſt es doch wohl zu ſchmutzig für jo feine Kleider. Aber 
hier draußen in der Kälte —” 

„Nein, nein, beunruhigen Sie ſich meinetwegen nicht! — 
wehrte Editha in einer zwar nicht unfreundlichen, doch immer 
etwas hochmüthigen Weile ab. „Ih bin nicht empfindlich gegen 
die Kälte, und ich werde hier warten, bis Doktor Asmus mir 
eſtattet, das Krankenzim ner zu betreten! — Iſt die Agnes 

brigens Ihr einzige Tochter?“ 


„Jil — J babe mus noch den Paal und ſiel — Aber ich Muller zog — achtzehn Jahre und zwei 


| 
| 
| 
| 


Das bisher für die Loge in der Stadt gemiethet geweſene 
Lokal hatten die Brüder zu Oſtern 1813 aufgegeben. Das eigene 
Grundſtück vor dem Kulmer Thor war auf das Schrecklichſte ver- 
wüſtet. Die Liegenſchaften waren damals im Werthe ungeheuer 
geſunken und die Brüder waren froh, als ſie das Grundſtück 
Kulmer Vorſtadt 161/62 (jetzt Zorn) im Juli 1819 an die von 
Goſtowski'ſchen Erben verkaufen konnten und zwar für 6000 
Gulden preußiſch. Nunmehr aber traten ruhigere Zeiten ein. 

In den jetzt folgenden 43 Jahren wuchs die Loge weiter bei 
friedlicher raſtloſer Arbeit. Die Logenarbeiten fanden weiter in 
dem gemietheten Wachſchlägerſchen Haufe Baückenſtraße Nr. 15 
— neben der polniſchen Bank — ſtatt, doch ſtrebten die Brüder 
eifrig nach dem Erwerbe eines eigenen Grundſtücks, insbeſondere 
nachdem die Kriegsentſchädigung für die Verwüſtung des früheren 
Grundſtücks vor dem Kulmer Thor in Höhe von 3640 Thlr. im 
Jahre 1826 vom Staate an die Loge endlich ausgezahlt war. 
Das Grundſtück Altſtadt Thorn, Badergaſſe Nr. 61, erſchien den 
Brüdern zum Ankaufe geeignet. Es iſt dieſes das heutige Logen⸗ 
grundſtück. Durch Vertrag vom 11. Okiober 1829 erwarb die 
Loge das Grundſtück für den Preis von 420 Thlr. Das darauf 
befindliche Gebäude war dem Verfalle nahe und bedurfte eines 
vollſtändigen Aus⸗ und Um⸗Baues, der etwa 5500 Thlr. gekoſtet 
hat. Die innere Einrichtung koſtete fernere 1000 Thlr. und da⸗ 
rüber. Doch die Brüder brachten freudig große Opfer, um eine 
zweckdienliche und ſchöne, dauernde Heimſtätte zu ſchaffen. 

Eine jähe Unterbrechung erlitt eine Sitzung am 4. Juni 
1833. Eine furchtbare Detonation außerhalb der Loge verkündete 
großes Unheil. Es war das Haus des Kaufmanns Wechſel in 
der Breiteſtraße — wahrſcheinlich durch Bosheit veranlaßt — in 
die Luft geſprengt, wobei ein großer Theil der Gebäude der um⸗ 
liegenden Straßen ſtark beſchädigt wurde, auch ein Bürger ſeinen 
Tod fand und viele Perſonen verwundet wurden. 

Am 5. Oktober 1843 wurde das fünfzigjährige Stiftungsfeſt 
der Loge unter Theilnahme auswärtiger Brüder feſtlich begangen. 
In dieſem Jahre wurde auch eine Sterbekaſſe gegründet, wonach 
beim Tode eines Bruders die Wittwe unterſtützt wird. - 

Am 25. Juni 1863 hatte die Loge die Freude, den Or⸗ 
densmeiſter Kronprinz Friedrich Wilhelin in ihrer Mitte zu ſehen. 
Der Kronprinz erinnerte in einer Rede daran, daß der Orden 
mit Anfeindungen verfolgt werde, wies auf den königlichen Schutz 
hin und erklärte, daß auch er mit gleicher Geſinnung am Orden hänge. 

Die dritte Periode, die der Erſtarkung, datirt von 1867 ab. 
Durch den Einfluß des Kronprinzen regte ſich neues Leben überall. 
Im Jahre 1871/72 wurde das Logenhaus einem Neubau unter⸗ 
zogen, der 1706 Thaler 17 Sgr. und 2 Pfennige koſtete. In 
den Jahren 1884/85 wurde der Seitenflügel auf dem Hofe um 
ein Stockwerk erhöht, das Stallgebäude wurde umgebaut. Von 
dem großen Hofraum wurde ein Theil durch eine Mauer abge⸗ 
trennt und zum Wirthſchaftshof beſtimmt. Der übrige Theil 
wurde in einen freundlichen Garten verwandelt. 

Zum jetzigen Jubiläum iſt eine Feſtſchrift herausgegeben, 
welche von Herrn Landrichter Kah verfaßt iſt und die Geſchichte 
der Johannisloge zum Bienenkorb in hiſtoriſch-wiſſenſchaftlicher 
Form und doch auch wieder in gefühlswarmen poetiſchen Worten 
ſchildert. Herr Archivar Tietzen und Rektor Heidler haben den 
Herrn Verfaſſer in ſeiner Arbeit weſentlich unterſtützt. Das mit 
künſtleriſcher Auffaſſung und mit außerordentlichem Fleiße ausge⸗ 
führte Titelblatt iſt ein Werk des Herrn Hauptmann Jahnke. 
Ein zweites Blatt zeigt die Bilder der Logenmeiſter v. Pohl (1793), 
Elsner (1824), Keferſtein (1829), Oloff (1836), Güte (1860), 
Telke (1867), Winſelmann (1888). Die hiſtoriſchen Angaben 
ſind der genannten überaus ſauber ausgeſtatteten Feſtſchrift ent⸗ 
nommen. 

Möge der Johannisloge, welche raſtlos im Stillen ihrem edlen 
Ziele nachſtrebt und ſchon unendlich Gutes geſchaffen, vergönnt 
fein, auch im beginnenden Saeculum ihr Wirken wie bisher ent⸗ 
falten zu können. f 
— — .. 
hatte freilich noch eine andere Tochter — oh, gnädiges Fräulein 
— die Leue, das war ein Mädel! So ſchön wie Sie — wahr⸗ 
baftig jo ſchön wie Sie! — Und das muß nun alles unter 


der Erde vermodern, weil ſo ein Schuft fie in den Tod 
gejagt hat!“ 5 N 
„Vater!“ mahnte der junge Menſch in rauhem befehlendem 


Ton mit finſter gerunzelter Stirn Wieder glaubte Editha einen 
feindlichen Blick aus ſeinen dunklen umſchatteten Augen zu fühlen 
und gerade dies ſonderbare Benehmen des ihr völlig Unbekannten 
reizte ihren hochmüthigen Trotz. Indem ſie dem Sohne völlig 
den Rücken zuwandte, fragte fie den Alten weiter: n 

„Sie haben alſo, wie es ſcheint, auch mit dieſer zweiten 
Tochter Unglück gehabt? — Sie iſt frühzeitig geſtorben?“ 

Der Stellmacher ſuchte hinter dem Bruſtlatz ſeiner Arbeits. 
ſchürze nach dem blaugewürfelten Taſchentuch und während er 
es mit einer Bewegung, die ihm bei dieſem Thema vielleicht ſchon 
zur Gewohnheu geworden war, an die Augen führte, ſagte er: 

„Achtzehn Jahre alt war fie, als man ihre Leiche aus dem 
Monate, mein liebes, 


hörde zu halten. 
erfolgen. 


Der Tabaliſteuer-Entwurf. 


Aus dem authentiſchen Bericht der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
über die Ergebniſſe der Berathungen der Tabakſteuerkommiſſion 
entnehmen wir Folgendes: Die gegenwärtig beſtehende Steuer 
von inländiſchem Tabak — 75 Mk. für 100 Kilogramm — ſoll 
in Fortfall kommen und gleichzeitig der Zoll für aus dem Aus⸗ 
lande eingehenden Rohtabak um den entſprechenden Betrag ge⸗ 
kürzt werden. Die im Inlande hergeſtellten Fabrikate werden, 
ſoweit ſie zum inländiſchen Konſum beſtimmt ſind, einer Steuer 
unterworfen, welche nach Prozenten des durch die Faktura nach⸗ 
zuweiſenden Fabrikatpreiſes bemeſſen iſt. Die Sätze ſollen für 
die verſchiedenen Arten von Fabrikaten verſchieden hoch normirt 
werden. Der Konſum von Zigarren, deren Herſtellung einer 
großen Zahl von Arbeitern lohnende Beſchäftigung gewährt, 
würde durch zunehmenden Konſum von Rauchtabak, zu deſſen 
Herſtellung faſt ausſchließlich Maſchinen verwendet werden, 
zurückgedrängt werden. Bei der Feſtſetzung der Steuerſätze für 
die einzelnen Arten von Fabrikaten wurde auf das Verhältniß 
ihrer bisherigen Steuerbelaſtung zurückgegriffen. Nach ange⸗ 
ſtellten ſorgfältigen Ermittelungen ſtellt ſich dieſelbe z. Z. etwa 
derart, daß, wenn die Belaſtung der Zigarren mit eingeſetzt 
wird, die der Zigaretten ¼, des Rauch⸗ und Schnupftabaks 3 
und des Kautabaks 2½ beträgt. Der Rauchtabak iſt durch die 
im Jahre 1879 eingeführte Gewichtsſteuer verhältnißmäßig hoch 
getroffen worden. Die Kommiſſion hat deshalb an dem bis. 
herigen Verhältniß nicht feſtgehalten, ſondern vorgeſchlagen, den 
Steuerſatz für Rauchtabak, Kau- und Schnupftabak angemeſſen 
herabzuſetzen, Zigarren und Zigaretten dagegen gleichmäßig zu 
belaſten. Die Höhe der empfohlenen Prozentſätze bleibt hinter 
den in der Preſſe gemachten Angaben nicht unerheblich zurück. 
Die Steuerpflicht ſoll eintreten, ſobald die Fabrikate in fertigem 
Zuſtande die Fabrik verlaſſen; für die ausländiſchen Fabrikate 
wird die Steuer gleichzeitig mit dem Zoll erhoben. Zur Ent⸗ 
richtung der Steuer für inländiſche Fabrikate iſt der Fabrikant, 
für ausländiſche derjenige verpflichtet, welchem die Zahlung des 
Zolles obliegt. Für die Entrichtung der Steuer iſt eine dem 
geſchäftlichen Verkehr zwiſchen Fabrikanten und Händlern mit 
Fabrikaten entſprechende geräumige Kreditfriſt vorgeſehen. Die Kon⸗ 
trolle des Tabaks von der Erzeugung bezw. von der Einfuhr an bis 
zum Ausgange der daraus hergeſtellten Fabrikate aus der Fabrik wird 
thunlichſt wenig beläſtigend geſtaltet werden. Der inlän⸗ 
diſche Tabakspflanzer ſoll der Verpflichtung zur Anmeldung 
und zur Geſtellung des geernteten Tabaks behufs amtlicher 
Verwiegung auch künftig unterworfen bleiben, dagegen wird er 
von der Kontrolle und auf dem Felde der Blätterzählung und 
Gewichtabſchätzung und von den im Intereſſe dieſer Kontrolle 
vorgeſchriebenen Beſchränkungen des Anbaues in Zukunft frei. 
In jeiner Verfügung über den Tabak iſt der Pflanzer nur in⸗ 
ſoweit beſchrankt, als er denſelben nicht an andere Perſonen, als 
an angemeldete Pflanzer, Rohtabakshändler oder Fabrikanten 
veräußern darf. Der Rohtabakshändler unterliegt, gleichviel, 
ob er mit ausländiſchem oder inländiſchem Tabak Handel treibt, 
der Verpflichtung, ſein Lager unter Mitverſchluß der Steuerbe⸗ 
Die Beaufſichtigung der Läger ſoll gebührenfrei 
Die Kontrolle des Fabrikanten wird im Weſentlichen 
in einer Buchkontrolle beſtehen. Auf die Bücher, die den Ver⸗ 
mögensſtand des Fabrikanten betreffen, Bilanzen und dgl., ſoll 
ſich die Befugniß der Steuerbeamten zur Einſichtnahme nicht 
erſtrecken. Alljährlich, thunlichſt im Anſchluſſe an die Inventur, 
findet eine amtliche Beſtandaufnahme in den Fabriken ſtatt. 
Für Kleinbetriebe, d. h. ſelbſtſtändige Arbeiter, die mit ihren 
Familienangehörigen Zigarren, oder ohne andere Hilfe auch 
Schnupftabak herſtellen, darf eine Erleichterung in der Buchführung 
zugelaſſen oder die Entrichtung der Steuer im Wege der Ab⸗ 
findung angeordnet werden. Der Steuerkredit wird ihnen 
ebenfalls zu theil. Zur Gegenkontrolle gegen die Buchführung 
der Fabrikanten ſoll auch den Händlern mit Tabaksfabrikaten, 
deren Geſchäftsbetrieb gleich dem der Rohtabakshändler und 
Fabrikanten der An⸗ und Abmeldepflicht unterliegt, die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt werden, Anſchreibungen zu führen, welche 
ihre Einkäufe an Fabrikaten nachweiſen. Nach den vorgeſehenen 
Uebergangsbeſtimmungen ſoll von den am Tage des Inkrafttretens 
des Geſetzes vorhandenen Fabrikaten eine mäßige Nachſteuer 
erhoben werden, wobei jedoch der zum eigenen Verbrauch be⸗ 
ſtimmte Vorrath bis zu einer gewiſſen Höchſtmenge ſteuerfrei 
gelaſſen wird. Für die bei den Pflanzern, Rohtabakshändlern 
und Fabrikanten vorhandenen Vorräthe an Rohtabak, Halb⸗ 
und Ganzfabrikaten ſoll die bisherige Steuer und die Differenz 
zwiſchen dem jetzigen und dem künftigen Rohtabakszoll zurücker⸗ 
ſtattet werden, und zwar für Rohtabak im vollen Betrage, für 
Halb» und Ganzfabrikate nach reichlich bemeſſenen Durchſchnitts⸗ 
ſätzen. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer wird nach ſeiner Rückkehr von dem jetzigen 
Jagdaufenthalte in Rominten an größeren Jagden in dieſem 
Herbſt noch bei dem König von Württemberg theilnehmen. Die 
Verlegung des kaiſerlichen Hoflagers von Potsdam nach Berlin 
2. wie in früheren Jahren, in den letzten Tagen des December 
erfolgen. 

Unſer Kaiſer erledigt auch während ſeines gegenwär⸗ 
tigen Jagdaufenthalts in Rominten täglich in gewohnter Weiſe 
die laufenden Regierungsangelegenheiten, arbeitet mit den Kabi⸗ 
nettschef und nimmt Vorträge entgegen. Das Befinden des 
Monarchen iſt das vortrefflichſte. — Die Kaiſerin unternimmt 
täglich Spazierfahrten in die Umgegend von Potsdam. Bei 
günſtiger Witterung verweilt dieſelbe theilweiſe im Park des 
Neuen Palais zu längeren Promenaden, auf welchen ſie gewöhnlich 
von den kaiſerlichen Kindern begleitet iſt. 

Die Kronprinzeſſin von Griechenland iſt, 
wie erſt jetzt in weiteren Kreiſen bekannt wird, an einer Lungen⸗ 
entzündung erkrankt geweſen. Das Befinden läßt, da ein Rückfall 
ſtattgefunden hat, leider zu wünſchen übrig. 

Ueber die Frage, wann und wie Prof. Schwenninger 
vom Kaiſer den Auftrag erhalten habe, ihm über das Befinden 
des Fürſten Bismarck Bericht zu erſtatten, wurden jüngſt in den 
Blättern die verſchiedenſten Vermuthungeu geäußert. Die Krzztg. 
iſt in der Lage, die Sache klar zu ſtellen: „Am 21. April 1890 
alſo bald nach dem Scheiden des Fürſten Bismarck aus ſeinem 
Amt, erging an Dr. Schwenninger eine kaiſerliche Kabinetsordre, 
in der es heißt: „Nicht nur das deutſche Volk, ſondeen alle 
Nationen der kultivirten Welt nehmen lebendigen Antheil an der 
Geſundheit und dem Wohlergehen des Fürſten v. Bismarck, Herzogs 
von Lauenburg. Mir perſönlich liegt es beſonders am Herzen, 
den Mann mit Gottes Hilfe möglichſt lange erhalten zu ſehen, 
der ſich ſo unermeßliche Verdienſte um das Vaterland und mein 
Haus erworben hat. Es iſt daher mein Wunſch, daß Sie auch 
fernerhin die ärztliche Behandlung des Fürſten leiten und, ſoweit 
erforderlich, ſelbſt ausüben. Indem ich Sie mit dieſem Auftrag 
betraue, will ich von Zeit zu Zeit Ihrem Berichte über das Be⸗ 
finden des Fürſten entgegenſehen.“ — Wie es gekommen iſt, 
daß Se. Majeſtät bei dieſer Sachlage erſt nachträglich von der 
ernſten Erkrankung des Fürſten erfuhr, entzieht ſich unſerer 
Kenntniß und daher auch unſerer Beurtheilung. Die obige 
Kabinetsordre iſt aber jedenfalls ein neuer Beweis des hochher⸗ 
zigen Dankgefühls, das unſern kaiſerlichen Herrn ſtets für den 
Fürſten Bismarck erfüllt hat.“ 

Durch den nächten preußiſchen Etat ſollen, 
nach der „Poſt“, wie den Fortbildungsſchulen insbeſondere auch 
den Baugewerkſchulen größere Zuwendungen, als das vorige 
Mal, zu Theil werden. Dieſe Poſitionen ſind bekanntlich im 
verfloſſenen Jahre gekürzt worden. 

Dienſtag Nachmittag 2 Uhr, ſo ſchreidt die 
„Röln. Ztg.“, wurde im auswärtigen Amte die Sitzung der Be⸗ 
vollmächtigten eröffnet, die über den deutſch⸗ruſſiſchen Zollvertrag 
zu berathen haben. Nachdem der Staatsſekretär Freiherr v. Mar 
ſchall die ruſſiſchen Bevollmächtigten mit einer Rede begrüßt 
hatte, übernahm der Geſandte Freiherr v. Thielmann den Vor⸗ 
ſitz und es wurde in die Verhandlungen eingetreten. Anweſend 
waren außer dem Freiherrn v. Thielmann, der Generalkonſul 
v. Lamezen aus Antwerpen, der Generalkonſul Legationsrath 
Pritſch und als Sekretäre die Herren Konſul v. Bruck aus 
Kowno und Vicekonſul Mühlig aus Petersburg, die wegen ihrer 
beſonderen Kenntniß ruſſiſcher Verhältniſſe zu dieſem Amte her⸗ 
angezogen waren. Ruſſiſcherſeits waren erſchienen: Timisjaſſew, 
Japain, Raffanlowitſch, Kuman in und als Sekretär Dellis. Die 
Verhandlung begann damit, daß man in die Berathung der 
deutſchen Tarifwünſche eintrat. Außerdem iſt als Ergebniß der 
gepflogenen Verhandlungen noch zu erwähnen, daß man ſich 
dahin geeinigt hat, mit Rückſicht auf den ungeheuren Umfang 
der vorliegenden Arbeiten die eigentlichen zolltechniſchen Fragen, 
die nicht die Tarife, ſondern die Reglements betreffen, einer 
beſonderen Kommiſſion zuzutheilen. Dieſe wird durch Fachleute 
der betreffenden Miniſterien verſtärkt werden und ihre Sitzungen 
ſollen zur größeren Beſchleunigung des Geſchäftsganges zwiſchen 
den Plenarſitzungen eingeſchoben werden. Es liegt in der Abſicht, 
towohl die Sitzungen der Plenar- als der Unterkommiſſion jo 
raſch auf einander folgen zu laſſen, als es mit der Schwierigkeit 
der Materie und deren ſorgſamer Prüfung irgendwie vereinbar iſt. 

Trotz abſchlägigen Beſcheids des Miniſters 
des Innern hat das Konſiſtorium in Breslau die übrigen Kon⸗ 
ſiſtorien zu gemeinſamem Vorgehen behufs Abänderung des Ter⸗ 
mins der Wahlmännerwahlen wegen des Reformationsfeſtes auf: 
gefordert. Der evangeliſche Oberkirchenrath werde die Agitation 
leiten und man hoffe auf Zuſtimmung des Kaiſers. 


gnädiges Fräulein — ach, und noch in ihrem Tode war ſie ſo 
ſchön, ſo ſchön wie ein Engel! — Es iſt mein Troſt, daß ſie 
nicht jo himmliſch ruhig ausgeſ ehen haben könnte, wenn ſie nicht 
vor Gottes Throne Vergebung gefunden hätte für ihre große 
Sünde.“ 

Seine dünne, ſchwindſüchtige Stimme zitterte, und es waren 
jetzt wirkliche Thränen, die er mit dem blauen Taſchentuche 
fortwiſchte. Paul Mehnert, der fortwährend dicke Rauchwolken 
aus ſeiner kurzen Pfeife gepafft hatte, ſpuckte heftig aus und 


ſagte dann in einem ſo ingrimmigen Ton, daß Editha erſchrocken 


zuſammenfuhr: a 

„Sprich doch nicht immer wieder den alten Unſinn, Vater! 
Für Unſereinen giebt es was Gutes ſo wenig im Himmel als 
auf Erden! Und wozu erzählſt Du dem vornehmen Fräulein 
die Geſchichte? Für einen Noman iſt fie viel zu gewöhnlich und 
für eine intereſſante Neuigkeit viel zu alt.“ 

Editha, die ihre Beſtürzung raſch überwunden hatte, drehte 
mit einer langſamen, ſtolzen Bewegung ihr Geſicht dem Spre⸗ 
chenden wieder zu. Der erſtaunte, Hoheitsvolle Blick, der ihn aus 
ihren ſchönen Augen traf, brachte ihn offenbar ein wenig aus der 
Faſſung und hinderte ihn, noch etwas weiteres hinzuzufügen. 

„Wer ſagt Ihnen, daß ich mich nur aus Neugier nach 
dieſen Dingen erkundige? fragte ſie kühl abweiſend. „Und ich 
denke, Ihr Vater wäre alt genug, um keines Vormundes mehr 
zu bedürfen.“ 

Paul Mehnert murmelte etwas Unverſtändliches vor ſich 
hin, rückte an ſeiner Mütze und ging in die Werkſtatt, deren 
Thür er heftig hinter ſich zuſchlug. 

„Seien Sie ihm nicht böſe, mein Fräulein!“ bat der 
Alte. „Er iſt immer ein Hitzkopf geweſen, und ſeitdem er neuer⸗ 
dings nirgends Arbeit finden kann, iſt kein Auskommen mehr 
mit ihm. Ich ſelber muß beide Augen zudrücken, wenn ich nicht 
alle Tage von neuem Streit und Unfrieden in meinem Hauſe 
haben will.“ 


„Und warum kann Ihr Sohn keine Arbeit finden? — Iſt 


er ſo wenig geſchickt?“ 85 
Oh — im Gegentheil!“ proteſtierte der Stellmacher mit 


unverkennbarem Stolz. „Man ſoll mir erſt mal einen beſſeren 
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Modelltiſchler zeigen, als er einer iſt. Aber ſeitdem fie ihn aus 
einer Fabrik entlaſſen haben, weil er der Anſtifter eines Aus⸗ 
ſtandes geweſen ſein ſoll, ſeitdem wollen ſie ihn nirgends mehr 
annehmen, und er liegt mir nun ſchon Wochen lang hier zur 
Laſt, obwohl ich, weiß Gott, kaum Brot genug für mich und die 
Agnes beſchaffen kann.“ 

Editha dachte einen Augenblick nach; dann fragte ſie: 

„Glauben Sie, daß auch in der Hartog'ſchen Fabrik zu W. 


„Ei gewiß, mein liebes Fräulein! Aber ſie haben ihn da 
ebenſo kurz abgewieſen wie überall, wo er um Arbeit anfragte. 

„Nun, wenn er verſpricht, ſich für die Folge gut zu halten 
und etwas beſſere Manieren anzunehmen, ſo werde ich Ihrem 
Sohne dort einen Platz verſchaffen. Ich bin mit dem jetzigen 
Eigenthümer der Fabrik bekannt und ich hoffe, meine Fürſprache 
wird etwas bei ihm gelten.“ 

Der alte Mehvert war fat außer ſich vor Dankbarkeit und 
Freude über dieſe unverhoffte Ausſicht. Editha aber unterbrach 
den Strom ſeiner Rede, indem ſie abwährend ſagte: 

„Ich möchte Ihrem Sohn nur den Beweis liefern, daß man 
ſich auch aus beſſeren Gründen als aus bloßer Neugier um das 
Schickſal anderer kümmern kann. Uebrigens brauchen Sie dem 
Doktor Asmus nichts von meiner Abſicht mitzutheilen. Und 
nun erzählen Sie mir doch auch, was für eine Bewandtniß es 
mit Ihrer verſtorbenen Tochter hatte. Sie iſt freiwillig aus dem 
Leben geſchieden?“ 

Das blaugewürfelte Taſchentuch gerieth ſchon wieder in 
Bewegung. 

„Ja — Gott ſei es geklagt! — Aber es iſt vielleicht 
wirklich nur eine ganz gewöhnliche Geſchichte. Weil ſie ſchon 
mit vierzehn Jahren klüger und anſtelliger war als all' die 
anderen Mädchen im Dorfe, hatte der Herr Paſtor unſere Lene 
als Kindermädchen zu ſich ins Haus genommen, und als er dann 
einmal Beſuch hatte von ſeinem Bruder, der ein hochgeſtellter 
Herr in der Hauptſtadt war, ließ er mich kommen und fragte, 
ob ich nicht meine Zuſtimmung dazu geben wollte, daß der 
Bruder ſie zu ihrer beſſeren Ausbildung mit ſich in die Haupt⸗ 
ſtadt nähme. Es wurde uns ſchwer, ſie fortgehen zu laſſen — 


Modelltiſchler beſchäftigt werden?“ 


Die vielbeſprochene Vorlage wegen Umge⸗ 
ſtaltung des Schloßplatzes in Berlin und Verbreiterung der 
Königſtraße auf der Südſeite ſteht bereits auf der Tagesordnung 
der nächſten Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung. Der 
von ſeinem Urlaub zurückgekehrte Oberbürgermeiſter Zelle wird 
das Magiſtratsprojekt ſelbſt vertheidigen. 

In der Kammer der bayriſchen Abgeord⸗ 
neten hob der Finanzminiſter v. Riedel hervor, daß die 
Frankfurter Finanzminiſterkonferenz ſich geeinigt habe, die Reichs⸗ 
ausgaben lediglich auf dem Wege der indirekten Steuern durch 
eigene Reichseinnahmen zu decken und die Reichsſchuldenlaſt zu 
vermindern, ohne drückende Belaſtung des deutſchen Volkes, 
unter möglichſter Schonung der minder Bemittelten, ſowie theil ⸗ 
weiſer Entlaſtung der Produzenten. Die inſzenirten Agitationen 
ſeien ohne Bedeutung, die geplanten Maßnahmen jedoch noth⸗ 
wendig, um eine Erhöhung der Matrikularbeiträge zu vermeiden. 


Frovinzial⸗Nachrichlen 


— Gruppe, 3. Oktober. Geſtern und heute rückten auf dem hieſigen 
mit Laubgewinden und Fahnen geſchmückten Schießplatze zwei Kompagnien 
des 11., eine Kompagnie des 5. und eine Kompagnie des 4. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments ein, welche zuſammen ein Bataillon des neuformirten Fuß⸗ 
Artillerie -Regiments Nr. 15 bilden und hier in Garniſon bleiben. 

— Dt. Eylau, 3. Oktober. Wie berichtet, hat ein Lieutenant vom 
44. Regiment von hier aus einen Diſtanzmarſch an den Rhein unter⸗ 
nommen. Der rüſtige Fußgänger überraſchte dieſer Tage in Wriezen a. O. 
(Provinz Brandenburg) einen Regimentskameraden, der dort gegenwärtig 
auf Urlaub weilt. Er hat die Strecke von Dt. Eylau bis Segen, die 
64 Meilen beträgt, in neun Tagen zu Fuß zurückgelegt. Am 18. Sep⸗ 
tember früh 5 Uhr war er aufgebrochen und langte am 26. September 
Abends 6 Uhr in ſehr guter Berlaffung in Wriezen an. — Eine nicht ge⸗ 
ringe Aufregung bemächtigte ſich der hieſigen Einwohnerſchaft, als ſich heute 
Nachmittag die Kunde verbreitete, der bisherige Stadtkaſſen⸗Rendant Andree 
ſei ſpurlos verſchwunden. Andrée hatte ſeine Stellung zum 1. Oktober er. 
gekündigt und ſollte heute die Kaſſe abgeben. Wie verlautet, hat die ſtatt⸗ 

efundene Reviſion einen geringen Baarbeſtand in Kupfermünzen ſowie das 
Fehlen verſchiedener Geſchäftsbücher ergeben. Geſtern Abend ſpät iſt 
Andree noch in verſchiedenen hieſigen Lokalitäten geſehen worden. 

— Von der ruſſiſch⸗ oſtpreußiſchen Grenze, 2. Ottober. Mit der 
Truppenvermehrung in Rußland hat die Vergrößerung und Neuherſtellung 
von Kaſernen an der Grenze auch nicht annähernd gleichen Schritt ge⸗ 
halten. Die meiſten Soldatenquartiere laſſen daher auch noch recht viel 
zu wünſchen übrig. Die Kaſernen leiden an Ueberfüllung und in Bürger⸗ 
quartieren wohnen die Soldaten mit der Familie des Quartiergebers zu⸗ 
ſammen, mitunter zwiſchen Ferkeln und Federvieh. Um dem Ungeziefer zu 
entgehen, verzichten ſie dann auf ſolche Nachtherbergen und ſchlagen ihr 
Nachtlager in Ställen, Scheunen u. ſ. w. auf. Die Folge iſt ein bedeu⸗ 
tender Prozentſatz an Kranken. Rheumatismus, Typhus, Lungenentzün⸗ 
dung, Schwindſucht u. ſ. w. kommen verhältnißmäßig häufig vor. Eben 
jo ſchlimm iſt es noch mit der Unterbringung der Kavalleriepferde, dieſe 
müſſen zum Schutz gegen die Unbilden der Witterung noch mitunter mit 
Schweine⸗ und Federviehſtällen vorlieb nehmen, die meiſtens ſo enge und 
dumpf ſind, daß Krankheiten mancherlei Art unausbleiblich ſind. Auf die 
alljährlich hierüber erſtatteten Berichte hat der Kriegsminiſter verfügt, daß 
die Kaſernenerweiterung nach Kräften beſchleunigt und noch mehr auf Be⸗ 
ſchaffung geſunder Bürgerquartiere Bedacht genommen werden 1 

— Angerburg, 2. Oktober. Bei der Anlegung der Niederdruck⸗ 
Dampfheizung in unſerer Kirche hat man einen intereſſanten Fund ge⸗ 
macht. In einer Tiefe von etwa 3 Metern fand man ein ausgemauertes 
Gewölbe und darin einen zerbrochenen Stuhl. Daneben lagen Knochen 
und Gerippe. Da die Wand rings herum wie von Menſchenhänden ange⸗ 
kratzt iſt, ſo ſchließt man daraus, daß an dieſer Stelle jemand lebendig 
begraben worden iſt. 

— Labiau, 2. Oktober. (Geſ.) Ein ſelbſt „gemachter Mann“ iſt der 
Hofrath der deutſchen Botſchaft St. in Rom. Derſelbe ſtammt aus un⸗ 
ſerem Orte. Vor etwa 30 Jahren fand der jetzige Hauptlehrer von der 
damals einklaſſigen Volksſchule ein armes weinendes Weib nebſt zwei 
jammernden Jungen, die aus der Stadtſchule gewieſen worden waren, und 
für welche die Frau Aufnahme in die Kirch⸗Armenſchule (Adler'ſche Stifts⸗ 
ſchule) nachſuchte. Herr Lehrer T. merkte gar bald, daß in dem einen 
Knaben Fähigkeiten ſteckten, und nahm ſich ſeiner in beſonderer Weiſe an. 
Vom Lehrerberufe rieth er ihm ab, führte ihn vielmehr zur Verwaltungs⸗ 
laufbahn, welche St. aber bald quittirte; er ging dann zur Preſſe über. 
In einer elenden Dachkammer hat er dann jahrelang in Berlin dem an⸗ 
geſtrengteſten Studium neben ſeiner beruflichen Thätigkeit obgelegen, wo⸗ 
rauf er wieder zur Verwaltung zurückkehrte. Es gelang ihm, bei den Re⸗ 
gierungsbehörden Anſtellung zu finden. Von Stufe zu Stufe arbeitete ſich 
St. nun empor, ſo daß er heute als etwa 40jähriger Mann dieſes wichtige 
Amt bekleidet, das ihm ein Jahresgehalt von 21 000 Mk. einbringt. Er⸗ 
wähnenswerth iſt, daß St. ſein ſchlichtes Weſen behalten hat. Als er in 
dieſem Sommer unſeren Ort beſuchte, ſah man ihn am häufigſten mit 
ſeinem früheren Lehrer T. ſpazieren gehen; ſeine Dankbarkeit gegen dieſen 
Wohlthäter beweiſt er durch Geſchenke, die er der Familie deſſelben zugehen 
läßt. Die Mutter des Hofraths St. lebt noch. Bemerkt ſei noch, daß St. 
acht Sprachen vollkommen beherrſcht. 

— Argilla, 2. Ottober. Geſtern holte der Arbeiter Henſeleit in Be⸗ 
gleitung ſeiner Ehehälfte von der Poſtagentur hierſelbſt ſeine Altersrente. 
Da die Poſtanſtalt im Gaſthauſe eingerichtet iſt, unterließ es das Ehepaar 
nicht, die nöthigen Stärkungsmittel mit nach Hauſe zu nehmen. So lange 
noch ein Tropfen in der Flaſche war, herrſchte tiefer Friede. Dann aber 
begann Streit. Dabei verſetzte die Frau dem Manne mit einem ſcharfen 
Brette einen ſolchen Schlag auf den Kopf, daß der Schädel geſpalten 
wurde, und nach mehreren qulvollen Stunden der Tod eintrat. Hiervon 
machte dann die Frau in aller Gemüthsruhe bei dem Amtsvorſteher An⸗ 
zeige. — Der 26 Jahre alte Beſitzer Heidenreich hierſelbſt ließ ſich vor 


einigen Tagen einen Zahn ziehen. Bald darauf ſchwollen Hals und Kopf 
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denn damals war auch meine arme Frau noch am Leben — 
aber am Ende meinten wir doch, daß es zu ihrem Glück ſei und 
waren ihr darum nicht im Wege. Ein paar Jahre lang ging 
denn auch alles wunderſchön. Die Lene war zur Krankenpflege⸗ 
rin ausgebildet worden und der Bruder unſeres Herrn Paſtors 
hatte ihr einen Platz bei ſehr reichen und vornehmen Leuten 
verſchafft, wo ſie ſehr gut gehalten wurde und außerdem noch 
eine Menge Geld bekam. Wir waren alle herzlich zufrieden, bis 
wir eines Tages einen Brief von der Lene erhielten, daß fie 
ihre Stellung gekündigt habe, weil ſie ſich nächſtens verloben und 
heirathen wolle. Ein braver junger Mann habe ihr ſeine 
Hand angetragen — er ſei freilich blos ein armer Teufel, ein 
Schreiber bei einem Advokaten, aber am Ende könne ſie ja auch 
etwas verdienen, und da ſie ſich rechtſchaffen lieb hätten, würden 
ſie auch mit dem wenigen auskommen, das ihnen das Schickſal 
beſcheert habe. Nach ein paar Wochen, wenn er einmal auf 
zwei oder drei Tage aus ſeinem Bureau abkommen könnte, würde 
ihr Bräutigam zu uns kommen, ſich unſere elterliche Einwilligung 
zu holen. Der Brief machte uns wenig Freude; aber wir wuß⸗ 
ten, daß da mit Vorſtellungen und Warnungen nichts mehr auszu- 
richten ſein würde, denn die Lene hatte immer ihren Kopf für 
ſich gehabt, was ſie ſich einmal vorgenommen, das ſetzte ſie auch 
ſicherlich durch. Wir warteten alſo auf den Bräutigam, dem ich 
gehörig auf den Zahn fühlen wollte; aber von einer Woche 
zur anderen warteten wir umſonſt. Er kam nicht, und als wir 
bei der Lene anfragten, wie das zuginge, blieb auch ſie une die 
Antwort ſchuldig. Statt deſſen aber ſchrieb mir ihre Herrſchaft 


einen Brie“, ich möchte doch jo ſchnell als möglich nach der 


Hauptſtadt kommen, denn mit der Lene ſei etwas nicht in Ord⸗ 
nung und ſie fürchteten, daß ein Unglück geſchehen könnte. 
Da kratzten wir denn alles zuſammen, was wir hatten und 
ſetzten uns auf die Eiſenbahn, mein armes Weib und ich. — 
Na, was ſoll ich Ihnen weiter ſagen, mein liebes gnädiges Fräu⸗ 
lein? — Wieder geſehen haben wir unſere Lene freilich, aber 
nicht, wie wir's erwartet hatten, bei ihrer Herrſchaft, ſondern in 
dem ſchrecklichen Leichenhauſe, dahin ſie die Erhängten und die 
Ertrunkenen bringen. Da lag fie und —“ 
(Fortſetzung folgt.) 


2 ů — — m 
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an und es ſtellten ſich Erſtickungsanfälle ein. Obwohl zwei Aerzte necht⸗ 
zeitig zur Stelle waren, ſtarb der junge Mann nach kurzer Zeit an Blut⸗ 
vergiftung. ei 

— Königsberg, 3. Oktober. Ueber eine geradezu wahnſinnige Wette 
wird der „Kgsb. Allg. Ztg.“ aus dem Dorfe Steinitttn im hieſigen Kreiſe 
Folgendes berichtet: Der 18jährige Sohu des Beſiters H. daſelbſt, ein 
verwegener junger Mann, hatte ſich ſeinen Freunden gegenüber über⸗ 
nommen, eine intereſſante „Luftreiſe“ zu unternehmen, indem er ſich, nur 
mit Füßen und Händen an dem Sproſſenzeng eines Flügels dee Dorf⸗ 
windmühle feſthaltend, von dieſem zwei Mal herumdrehen laſſen wollte. 
Der junge Mann war als tollkühn bekannt, und nachdem die „Wette“ 
angenommen, hatte ſich eine ganze Schaar junger Männer zu dieſem 
„Bravourſtück“ eingefunden. Kaum hatte ſich aber der Flügel, in deſſen 
Sproſſen ſich der Waghalſige vollſtändig eingeflochten hatte, etwa 15 Fuß 

ehoben, als plötzlich Beine und Füße des jungen Mannes den Halt ve 
1 5 aus ihrer Befeſtigung glitten und herabfitlen, ſo daß der junge 
Mann, ſich nur mit den Händen feſthaltend, in dieſer entſetzlichen Lage 
thatſächlich zwiſchen Himmel und Erde ſchwebte und nun jämmerlich zu 
ſchreien begann. Eine wahre Panik bemächtigte ſich der Zuſchauer, immer 
höher und höher hob ſich der Flügel und bis der Müller die Mühle zum 
Stehen gebracht hatte, hatte der Flügel gerade die horizontale 59 8 5 
drreicht, an dem nun der „Luftkünſtler“ wie an einem mehr als 30 Fu 
hohen ſchwebenden Trapez hing. Um denſelben wieder aus der ſchnindligen 
Höhe auf die Erde zu ſchaffen, mußten die Mühlenflügel rückwärts gedreht 
werden, was bei dem ſtarken Winde nur unter großen Schwierigkeiten 
eſchehen konnte. In einer Höhe von etwa 10 Fuß verließen den jungen 
kann aber auch die Kräfte der Hände, dieſe löſten ſich und er ſtürzte 
hernieder, wurde aber von den anderen jungen Leuten glücklich aufgefangen, 
ſo daß er ohne Schaden zu nehmen davonkam. 

— Theerbude, 3. Oktober. Der Kaiſer hat, wie bereits berichtet, bei 
ſeiner geſtrigen Frühpürſche im Belauf Theerbude, geführt von dem Forſt⸗ 
aſſeſſor Freiherrn Speck v. Sternburg⸗Szittkehmen, einen Sechszehnender 
mit prachtvollem Geweih erlegt. Ein zweiter Hirſch, ein ungerader Zwölfer, 
wurde zwar angeſchoſſen, aber nicht zur Strecke gebracht. Geſtern Nach⸗ 
mittag etwa um 3 / Uhr, war der Kaiſer wiederum zur Jagd ausgefahren 
und ſchoß einen ungeraden Vierzehnender. Das Gewicht des am Morgen 
erlegten Hirſches betrug, der „K. H. Z.“ zufolge, 39, Centner, das des 
Vierzehnenders über 4 Centner. Einen ſo günſtigen Tag hat der Kaiſer 
während ſeiner Theerbuder Jagden nur ſelten gehabt, und wenn man ſich 
erinnert, daß im vorigen Jahre des Kaiſers erſte Jagdbeute nur ein Acht⸗ 
zehnender war, der erſt nach mehreren erfolgloſen Pürſchfahrten erlegt 
wurde, ſo erſcheint die Beſorgniß, die Jagd werde diesmal der vorgeſchrit⸗ 
tenen Jahreszeit wegen eine nur wenig ergiebige ſein, ungerechtfertigt. 
Im vergangenen Jahre fand während des Aufenthaltes des Kaiſers im 


Jagdhaus Rominten der Hirt Sch. aus Groß Schwentiſchken (am Nord⸗ 


rande der Haide) beim Hüten im Walde einen augenſcheinlich im Kampfe 
mit einem anderen verendeten Hirſch, deſſen ſtarkes Geweih er nach Theer- 
bude ins Schloß brachte. Er erhielt dafür damals ein kaiſerliches Geſchenk 
von 50 Mk. und eine aus einem Zweimarkſtück gefertigte Medaille mit 
dem Bildniß des Kaiſers, eine Auszeichnung, um die den glücklichen Finder 
mancher Forſtmann der Haide beneidet haben mag. Wer beſchreibt geſtern 
Abend das Erſtaunen der Theerbuder, als eben jener Hirt, geſchmückt mit 
ſeiner Medaille, zu Wagen hier anlangt und Kopf und Geweih eines un⸗ 
eraden Zwölfers zum Jagdhauſe bringt; er hat am Marinowoſee im 
Schwentiſchker Belauf wieder einen wohl im Kampfe verendeten Hirſch ge⸗ 
funden und bringt deſſen abgeſchnittenen Kopf dem Kaiſer, dem der Fund 
doch eigentlich gehöre. Dieſer wurde dem Manne vorläufig abgenommen, 
und er kehrte Beim, ſtark beleidigt durch die impertinente Frage eines 
Zweiflers, ob er im nächſten Jahre wieder einen verendeten Hirſch zu 
inden gedenke. — Nun, wenn ihm das auch vorläufig fraglich erſcheint, 
en krankgeſchoſſenen Zwölfer gedenkt er ſicher zu finden. 

— Stargard i. P., 2. Oktober. Ein gräßliches Unglück ereignete ſich 
eſtern Abend auf dem hieſigen Bahnhofe. Der von Bol kommende 
erſonenzug fuhr eben langſam ein, als plötzlich ein ſinnbetäubendes Ge⸗ 

ſchrei ertönte. Von der Plattform eines Wagens vierter Klaſſe war eine 
alte Frau mit ihrem 6 jährigen Enkelkinde zwiſchen die Räder geſtürzt. 
Dem Kinde wurde ein Arm und der Kopf abgefahren, die alte Frau aber 
unter den Gasbehälter des Wagens geklemmt, wodurch ſie ſchwere innere 
Verletzungen erlitt und in das Krankenhaus gebracht werden mußte. Die 
in Arnswalde wohnende alte Frau wollte ihr Enkelkind, einen hübſchen 
blonden Knaben, den Eltern in Pyritz zuführen, wo dieſe die Ankunft 
Beider um 9 Uhr erwarteten. 


f Thorn, den 5. Ottober 1893. 
Thornifcher Geſchichts kalender. 
Ton Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


5. Okt. Einrichtung der Gymnaſial-Bibliothek durch Bürgermeiſter 
1594. Heinrich Stroband. 
1763. Tod des Königs Auguſt III. zu Dresden, die Trauerfeier 
dauerte hier ſechs Wochen. 
Armeekalender. 
5. Okt. Gefecht bei Toury, 4 1½ Meilen nördlich von Orleans, an 
1870. der Bahn Orleans⸗Paris. Die jehr „bedeutende feindliche 


Uebermacht gelangt zur Beſetzung von Toury und des nörd⸗ 
lich davor belegenen Geländes. — Kür.⸗Regt. 5; Drag.⸗ 
Regt. 5; Huſ.⸗ Regt. 2; Ulan.⸗ Regt. 10; Königlich 
Baheriſches Leib⸗Inf.⸗Regt. ; 

Gefecht bei Pacy jur Eure, 8 Meilen weſtlich von Paris. 

Ein feindliches Bataillon wird aus dem Orte geworſen. — 

een 10; Feld⸗Art.⸗Regt. 10; Königl. Bayeriſches 

nf.⸗Regt. 2. 

A eat bei Raon l'Etape, 5 Meilen nordöſtlich von 
Epinal an der oberen Moſel, an dem Wege Epinal⸗Schir⸗ 
med. Durch das Zurückwerfen des Feindes find nunmehr 
die Weſtausgänge der Vogeſen geſichert. — Inf.⸗Regtr. 109, 
111, 114; Drag.⸗Regt. 20; Feld⸗Art.⸗Regt. 14. 

„ Gefecht bei Heiteren, ſüdlich von Neu⸗Breiſach. Der etwa 
2000 Mann ſtarke Feind wird zur Flucht nach Neu⸗Breiſach 
gezwungen. — Landw.⸗Regtr. 43, 45; Feld⸗Art.⸗Regt. 4. 


* Adreſſe an den Kaiſer. Dee Vorſtand der weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Synode hat folgende Adreſſe a Kaiſer 4 Knee 
Majeſtät nahen wir uns namens der zu ihrer dritten ordentlichen Sitzung 
verſammelten weſtpreußiſchen Provinzial⸗Synode mit der unterthänigſten 
Bitte, Euer Majeſtät ehrfurchtsvoll begrüßen zu dürfen. Wir thun dies 
in dem klaren Bewußtſein, daß in dieſer von finfteren Gewalten bedrohten 
Zeit es von hohem Segen iſt für Kirche und Vaterland, wenn Männer, 
ſeſt im Glauben der Väter, zuſammentreten, um die Sache des Evange⸗ 
liums von ihrer Stelle und nach dem Maße ihrer Kräfte unter Gottes 
Gnadenbeiſtand zu fördern. In dem erhebendem Gefühl, daß Euer Ma⸗ 
jeſtät mit warmer Liebe und ernſter Thatkraft die Kirche des Evangeliums 
ſchirmen und fördern, bitten wir Auer nc Herzens unſern Gott und 
Heiland, daß er Euer Majeſtät, Allerhöchſt Ihre Gemahlin und ganzes 
Haus in Seinen allmächtigen Schu nehme und an Allerhöchſtdenſelben 
eine Verheißung erneuere: „Ich will dich ſegnen und du ſollſt ein 
egen ſein.“ 


e Zur Feier des hundertjährigen Beſtehens der Loge „Zum 
Bienenkorb“ waren ca. 120 Mitglieder auswärtiger und ca. 120 Mit- 
a der hieſigen Loge erſchienen, darunter der Landesgroßmeiſter, der 

chatzmeiſter und der Sekretär der Großen Landesloge der Freimaurer 
von Deutſchland zu Berlin. 
Breslau, Bromberg, Danzig, Elbing, . Graudenz, Greifswald, 
Grünberg, Inowrazlaw. Inſterburg, Königsberg, Konitz, Marienwerder, 
Memel, Meſeritz, Poſen, Schneidemühl, Stralſund, Tilſit durch einzelne 
Vertreter. Zur Feier ihres Jubelfeſtes hat die Johannisloge zum Bienen⸗ 
korb dem hieſigen Magiſtrat 500 Mark überwieſen, welche heute an 60 bis 
70 Arme ohne Unterſchied der Konfeſſion, gemäß der Beſtimmung der 
Loge, vertheilt wurden. Dieſes Geſchenk wird der Loge auch ein Gedenken 
der Bedürftigen, und das iſt wohl das ſchönſte, einen dauernden Platz 
ſchaffen. 

— Fahnenweihe. In unſerer geſtrigen Notiz betr. „Fahnenweihe“ 
muß es heißen „Maurergeſellen⸗Brüderſchaft“, nicht „Maurergewerbe.“ 

x Polniſcher Wahlkandidat. Eine Vertrauensmänner⸗Verſammlung 
der Polen in Strasburg hat beſchloſſen, dem Kreiswahlkomitee zum Abge⸗ 
ordneten für dieſen Kreis den Gutsbeſitzer von Czarlinski in Zakrzewko, 
Kreis Thorn, bisherigen Abgeordneten für Löbau, zu empfehlen. 

— Fahrplan⸗Entwurf für die neue Eiſenbahn Fordon⸗Schönſee. 
Der von der Eiſenbahn⸗Direktion in Bromberg aufgeſtellte Entwurf des 
Fahrplans für die neue Eiſenbahn Fordon⸗ Gönſer, von welcher die 
Theilſtrecke Fordon⸗Kulmſee vorausſichtlich am 1. November d. J. zur 
Eröffnung gelangen wird, iſt nunmehr den betheiligten Behörden ꝛc. zu⸗ 
gegangen. Danach ſollen von Bromberg nach Schönſee drei durchgehende 
Perſonenzüge, ein gemiſchter Zug und ein Perſonenzug von Bromberg 
bis Kulmſee, in der Richtung von Schönſee nach Bromberg dagegen drei 
durchgehende Perſonenzüge pute ein Perſonenzug von Kulmſee bis 
Bromberg eingerichtet werden. Aus Bromberg ſollen die Züge um 5.24 
Mrgs., 9.20 ein, 1.33 Nachm. (gemiſchter Zug bis Kulmſee), 5.19 Nachm. 
und 10.57 Abds. (bis Kulmſee) — aus Schönfee dagegen um 6.30 Mrgs. 
(an Bromberg 8.33 Morgens, 10.48 Vorm. (an Bromberg 12.40 Mittags), 
4.52 Nachm. (an Bromberg 6.46 Abds.) und 9.22 Abds. von Kulmſee 
(an Bromberg 10.37 Abds.) abgelaſſen werden. Sämmtliche durchgehende 
Züge haben in Kulmſee Anſchluß an die Züge der Thorn-Marienburger 
Eiſenbahn. 

Die geſtrige Generalverſammlung des Vereins „Harmonie“ 
wurde auf Antrag eines Vorſtandsmitgliedes, nachdem der Vorſitzende über 
das verfloſſene Jahr berichterſtattet Hatte, vertagt. In nächſter Woche foll 
eine neue Generalverſammlung einberufen werden, die über eine inzwiſchen 
vom Vorſtande vorzunehmende Abänderung des § 10 der Statuten ab⸗ 
ſtimmen ſoll. Alsdann ſoll auch Vorſtandswahl 1893 94 erfolgen. 

Erledigte Stellen für Militäranwärter. Danzig, Bekleidungs⸗ 
amt 17. Armee⸗Corps, Lagerdiener, jährlich 700 Mk. und 180 Mk. Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß, bis 1100 Mk. Gehalt. Elbing, Gemeindekirchenrath von 
St. Marien, 1. Kirchendiener an der St. Marienkirche, 36 Mk. Gehalt 
und ca. 6 Mi. Stolgebühren pro anno ſowie freie Wohnung. Im Kreiſe 
Rummelsburg, Kreisausſchuß zu Rummelsburg, 2 Chauſſee-Aufſeher 
jährlich je 756 Mk. und 90 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, das Einkommen 


Vertreten waren die Logen von Allenſtein,] von Rich. Bong. Preis des Vierzehntagshefts 60 


worden, als etwas Neues dürfte dagegen dem Publikum eine Schilderung 
der Arbeit ſein, die das Einſtudieren eines Ballets verurſacht. Eine dies⸗ 
bezügliche Darſtellung von feſſelndem Reiz liefert das neueſte Heft der 
trefflichen illuſtrirten Zeitſchrift „Moderne Kunſt“ (Berlin W. 57, Verlag 
f.) in einem Artikel 
von P. Bardier, der durch chic ausgeführte Darſtellung von Balletgruppen 
und Ballettänzerinnen in prächtiger Weiſe illuſtrirt wird. Die zweite Gabe 
des Heftes iſt die Fortſetzung des anregend geſchriebenen Artikels „Unſere 
lieben Lieutenants“ von Hans Nagel von Brawe, mit farbiger Aquarell⸗ 
illuſtration von C. Becker. Ganz ausgezeichnet iſt ferner das Eröffnungs⸗ 
bild „Am Schießſtand zu Marienbad“, ferner bietet das intereſſante 
Kunſtblatt „Erinnerungen“ von K. von Montzeigle einen neuen Beweis 
von dem goſchmackvollen Arrangement, das die „Moderne Kunſt“ von 
jeher ausgezeichnet hat. Von den Kunſtbeilagen wird Rochegroße's 
„Plünderung eines Landhauſes durch die Hunnen“ Aufſehen erregen, es 
iſt dies die Reproduktion der neueſten Arbeit des berühmten uſtlers. 
Jagdfreunden wird die prächtige Wiedergabe des Bildes „St. Hubertus“ 
von W. Räuber willkommen ſein. Der Zick-Zack⸗Bogen enthält eine Fülle 
von Portraits, aktuellen Bildern ete. Den Umſchlag ſchmückt das ſchöne 
Portrait der Berliner Hofopernſängerin Frl. Hiedler. Ein Abonnement 
auf die prächtige und billige Zeitſchrift ſei unſeren Leſern warm empfohlen. 


Vermiiſſchtes. 


Die Cholera. Aus Hamburg wurden vom 3. bis 4. 
Oktober Morgens erfreulicher Weiſe weder Neuerkrankungen noch 
n gemeldet. In Neuland (Reg.⸗Bezirk Stade) 1 Er⸗ 
rankung. 


Telegraphiſche Depeſchen | 
des „Hirſch⸗Bureau.“ > 

Wien, 4. Ottober. Das vom Kriegsminiſterium inſpirirte Ar⸗ 
meeblatt ſchreibt heute an hervorragender Stelle: Die Ernennung 
des Erzherzogs Albrecht zum preußiſchen Generalfeldmarſchall erſcheint 
als eine feierliche hiſtoriſche Manifeſtation der Waffengenoſſenſchaft 
zwiſchen den habsburgiſchen und hohenzollernſchen Armeeen. In 
dieſem Sinne iſt die Ernennung des Generalinſpektors unſeres Heeres 
zum preußiſchen Generalfeldmarſchall ein militärpolitiſches Ereigniß 
von europäiſcher Bedeutung. Da der preußiſche Feldmarſchallſtab 
ſonſt nur an ſolche Feldherrn verliehen wird, die im Wetter der 
Schlachten erprobt und große Siege erfochten haben, ſo iſt dieſe Er⸗ 
nennung zugleich eine neue perſönliche Auszeichnung für unſeren ruhm⸗ 
gekrönten Erzherzog Albrecht. 

Brüſſel, 4. Oktober. In einem Interview erklärte General 
Brialmont dem Redakteur der „Inde pendanee beige“, er werde in der 
nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf zur Neuorganiſation der belgiſchen 
Armee einbringen, demzufolge deren Aktivſtärke fortan 216 000 Mann 


ſteigt von 5 zu 5 Jahren um 36 M. bis zum Höchſtbetrage von 864 M., 9 ſoll. 


Konitz (Weſtpr.), Magiſtrat, Vollſtreckungsbeamter und Gefangenenwärter, 
Gehalt 450 Mk. und freie Wohnung im Werthe von 90 Mk., nicht garan⸗ 
tirte Mahn⸗ und Pfändungsgebühren 340 Mk., etwaige Schließgebühren 
20 Mk.; Neuſtadt (Weſtpr.), Provinzial⸗Irrenanſtalt, Schreiber, 300 Mk. 
jährlich; Kaiſerl. Oberpoſtdirektionsbezirt Danzig, Landbriefträger, 650 
Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß; Thorn, Magiſtrat, 
Polizeiſergeant, Gehalt 1200 Mk., ſteigend in Perioden von 5 Jahren um 
je ahl Mk. bis 1500 Mk., außerdem werden jährlich 100 Mk. Kleidergeld 
gezahlt. 

]. Ein ungetreuer Vormund iſt der Beſitzer Joſef Mikolajczak 
aus Mocker, der geſtern auf der Anklagebank der erſten Strafkammer er⸗ 
ſchien. Derſelbe erhielt für ſein Mündel 1200 Mk. zugeſandt, welche er 
verzinslich anlegen ſollte. Dies that er jedoch nicht, vielmehr bezahlte er 
mit dem Gelde ſeine Schulden. Als vor einiger Zeit vom Gegenvormund 
ein Nachweis über den Verbleib des Geldes verlangt wurde, ließ er 1200 
Mark auf ſein Grundſtück zur zweiten Stelle eintragen, das dadurch mit 
6100 Mk. belaſtet wurde, während der zuletzt gezahlte Kaufpreis 6500 Mk. 
betrug. Es erſcheint demnach zweifelhaft „ob das Vermögen des Mündels 
durch jene Hypothek ſicher angelegt iſt. Der Gerichtshof verurtheilte Miko⸗ 
lajczak wegen Untreue zu ſechs Monaten Gefängniß und einem Jahre 
Ehrverluſt. 

＋ Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Knecht Stanislaus Malinowski aus Gorinnen wegen ſchweren Diebſtahls 
zu 3 Monaten Gefängniß, der Knecht Vincent Szymanski aus Gorinnen 
wegen eines gleichen Verbrechens zu 4 Monaten Gefängniß, die Arbeiter⸗ 
fran Marie Kwiatkowski daher wegen Begünſtigung zu 1 Woche Gefäng⸗ 
niß, der Kuecht Auguſt Templin aus Myslewitz wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung zu 9 Monaten Gefängniß, der Scharwerker Johann Smolinski 
aus Napolle wegen gefährlicher Körperverletzung zu 2 Monaten Gefängniß, 
wovon 1 Monat durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, 
der Arbeiter Johann Gorny aus Bromberg wegen ſtrafbaren Eigennutzes 
zu 15 Mk. Geldſtrafe, deſſen Ehefrau Magdalene und die Arbeiterfrau 
Margarete Schwiekowska aus Lonzyn wegen gleichen Vergehens zu je 5 
Mark Geldſtrafe, der Beſitzer Joſef Mikolajezak aus Mocker wegen Untreue 
zu 6 Monaten Gefängniß und jährigem Ehrverluſt. — Freigeſprochen 
wurden: der Arbeiter Franz Smolinski aus Napolle von der Anklage 
der Körperverletzung, die Arbeiterſöhne Valerian und Boleslaus Gorny 
aus Bromberg von der Anklage des ſtrafbaren Eigennutzes, die Käthner⸗ 
frau Auguſte Geddert und die Maurerfrau Emma Weiß aus Thorn von 
der Anklage des Diebſtahls, bezw. der Hehlerei. 

SS Fahnenflucht. Der Musketier Zeiske von der 7. Kompagnie des 
21. Infanterie-Regiments hat ſich am 20. September von feinem Truppen⸗ 
theile entfernt und iſt nicht zurückgekehrt, ſodaß Verdacht der Fahnenflucht 
vorliegt. 

y Diebſtahl. Der ſchon mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Ars 
beiter Alexander Guzicki verſuchte in der Gerechteſtraße eine vor der Thür 
eines Geſchäftslokals ſtehende leere Petroleumtonne zu ſtehlen, wurde aber 
dabei abgefaßt und verhaftet. 

* Zugelaufen eine große graue Dogge. Näheres 
Sekretariat. 

Gefunden eine Damenuhr in ſchwarzem Gehäuſe. 
Polizei⸗Sekretariat. 

„ Verhaftet 4 Perſonen. 

0. Holzeingang auf der Weichſel am 4. Oktober. Berliner Holz⸗ 
Komtoir durch Kühl 6 Traften 3955 Kiefern Rundholz, 94 Kiefern Balken, 
Mauerlatten und Timber, Berliner Holz-Komtoir durch Scheller 5 Traften 
3249 Kiefern Rundholz. 

O Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,46 Meter. Das 
Waſſer ſteigt. f 


im Polizei⸗ 


Näheres im 


— 


Litterariſches. 
Carl Stangen 's Reiſe⸗Bureau, Berlin W., Mohrenſtraße 10, theilt 
uns mit, daß laut heute eingegangener Depeſche die Theilnehmer der 
fünften Reiſe um die Erde unter Begleitung von Herrn Louis Stangen 
ganz programmgemäß in Singapore angekommen ſind. Dieſelben werden 
nun noch Java, Ceylon, ganz Vorderindien und Aegypten beſuchen. Die 
18. Stangen ' ſche Reife nach Spanien unter Führung von Herrn Printz 
verläßt am 5. d. Mts. Paris. Von den Stangen'ſchen Reiſen nach Nord⸗ 
amerika befindet ſich eine Geſellſchaft mit Herrn Gerlach auf dem Wege von 
San Francisco noch unterwegs, während zwei Vertreter des Bureaus, 
Herr Ernſt Stangen und Herr Wandelt aus Amerika bereits hier wieder 
eingetroffen ſind. Die 103. Reiſe nach Paris reſp. London iſt am 2. d. 
Mts. beendigt worden. 


Wie man ein Ballet aufführt. Die Schwierigkeiten der Ein ſtu⸗ 
dirung eines großen Theaterſtückes ſind ſchon bekannt und vielfach erörtert 


Am 20. und 21. October 1893. Verloosungs-Plan. 


1 gut möblirtes Zimmer ſofort 
zu vermiethen Schillerſtr. 17, I 


o m, 4. Oktober. Der Empfang der engliſchen Flotte in Spezia 
wird ſich nach den vorliegenden Berichten zu einer gro ßartigen De⸗ 
monſtration geſtalten. Der Marineminiſter wird bereits am 15. Ol⸗ 
tober abreiſen, um den König dort zu erwarten. In hieſigen politiſchen 
Kreiſen wird der Reiſe des Königs Humbert zum Empfang der eng⸗ 
liſchen Flotte die höchſte Bedeutung beigelegt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
— . — — — . —.——— 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 

Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 5. Oktober . 0,46 über Null 
0 Warſchau, den 30. September . 0,79 „ „ 
ä Brahemünde, den 4. Oktober. 258 „ 
Brahe Bromberg, den 4. Oktober 5,28 „ „ 


Gandels nachrichten. 
Thorn, 5. Oktober. ® 
Wetter trübe, 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen in Folge anhaltend flauer Berichte und ſtockenden Abſatzes 
niedriger, 130pfd. etwas bezogen 122 Mk., 132pfd. hell 130 A 
133 36pfd. hell 132/33 Mk. — Roggen flau, 123/25pfd. 112/13 Mt. 
— Gerſte gute Branw. 135/45 M., feinfte über Notiz. Futterw. 1080112 
Mk. — Hafer je nach Oualität, 135/48 M. 


Danzig, 4. Oktober 

Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 106/137 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit, 745 Gr. 125 Mk. zum 
freien Verkehr 756 Gr 135 M. 

Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 714 Gr. 
inländiſcher 115—115 M. tranfit 94 M. Regulirungspreis 714 

Gr. lieferbar inländ. 115 M. unterpolniſch 94 M. 

Spiritus per 10000 / Liter, conting. loco 54 M Br,, nicht eont. 

33 M. Gd., Okt. 33 M. Br., Nov.⸗Mai 316d. 


Telegraphiſche See. 


2 Berlin, den 5. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Mai 94 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. 
London⸗Discont 5 pCt., 


. 37,70 
Lombard⸗Zinsfuß 5%, reſp. 6 pt.. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 212,40 | 212,20 
Wechſel auf Warſchau kurz 212,10 | 211,70 
Preußische 3 proc. Conſos 85,60 85,50 
Preußiſche 3¼ proc. Conſols 99,90 99,90 
Preußiſche 4 proc. Conſolss 106,75 ] 106,80 
Polniſche e %% Proe. 64,60 64,60 
Polniſche $ 1 3 —.— —.— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 96,40 96,30 
Disconto Commandit Antheile 172,25 172,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 161,05 | 160,80 
Weizen: Nowsden 00 0 oe 146,25 | 147,25 
Mat db 156,25 | 157,25 
loco in New dort . 2». 2... 70,% [ 71, 
Roggen: CCC io hie ar ie 6 en 126,— | 126,— 
Oktober⸗No yr. 125,25 125,— 
Nov.⸗Dez. „ er Te 126,25 127,— 
OL DAT A 13425 | 135,— 

Rüböl: No Dee. 48,10 48 
CCC 49,— 49,10 
Opieiinbs- DEE 060, ee an —.— 53,10 
FCC 33,40 | 33,50 
o ER 31,70 | 31,90 


Freitag den 6. Oktober. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 11 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 24 Minuten. 


öbl. Zimmer m. auch ER 


838 Gew Werth baar . aulinenſtraße 2 

Verloosung von G r 8, 3 Cr, it Sim ,.oerm. Gapperuiaute 89 HT 

erio m V Old- 1 4510 000 9000 „ 2 kleine Wohnungen 4 Trp. - 
und Silbergegenständen zu Massow, die mit 900% 3 2 7 — 5 vermiethet. F. Stephan. Ebnat ct N 5 Zim. u. 
baar gaxrantirt r | ypgynee Tooheung Benene 
sind. Jeder Gewinner kann den Gegenstand oder Geld nehmen. 5 à 2.000 9000 „ herrſch Wohn. (im Ganzen auch ge⸗ rte ohnung Sache 18 
logo ene 11 Stick für 10 Mx. (Porto nnd Liste 20 Pr. 0 8 9000 „ [|theilt) beſtehend aus 9 Zimmern mi Memmiſen Bierbeälle, Kl, abe 

N ae Bankgeschäfte Fr 50 a 300 12.000 4 B ade an Küche, ſogl. z. verm. S. Blum, Culmerſtr. 
0 8 — 
Carl Heintze _ BERLIN W, 200 N 100 18000 5 re ee ; 660 J' meinem Jau, Bremberger⸗ 
300 a 50 13500 „ vom 1. Oktober. 
Unter d. Linden 3. 500 a 20 9000 „ _David Marcus Lewin. rg fegte 2 N 
Die Loose versende ich auch gegen Briefmarken 1000 4 10 N Eine Parterre⸗Wohnung nebſt Fer nebft Burſchengelaß, 
(3333) oder unter Nachnahme. 4000 a 5 Kabinet von ſofort zu vermiethen. | Pferdeſtall pp. zu vermiethen. 

25 (3704) Strobandſtr. 18. (3044) Adele Majewskl. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 22 des Geſetzes über die Handelskammern vom 24. 
Februar 1870 veröffentlichen wir nachſtehend unſeren Haushaltsplan für 1893 94. 

A. Einnahme: i 

Titel I. Beiträge von den Gewerbetreibenden, deren Handelsnieder⸗ 
lafjungen in den Firmen-, Geſellſchafts⸗ und Genoſſenſchaftsregiſter der Königl. 
Amtsgerichte zu Thorn und Culmſee eingetragen und zur Gewerbeſteuer ver⸗ 
anlagt ſind 


r Pilsener Bierstuben 
(Baderſtraße neben der Loge.) 
—Original⸗Ausſchank 


a) in 4 Gewerbeſteuer a Mei: DR... 57 Mk. 5 Pf. 8 ‚N “ bes 
b i Sul 7) 5 7 ee a a ” 77 5 7 
9 k Nen Alm CV Bürgerlichen Bräuhaus in Pilſen. 


d) im Kreiſe Brieſen 5 260 F „ 319 „ 20 % 
Summa der Einnahme 3695 Mk. 52 Pf. 


BER Dorzüglihe warme und kalte Küche. EE 


J. Popiolkowski, 


B. Ausgabe: 


Titel 1 Gehalt.. . . Mek. 1200 — | 
„ Il. Zubresbeiht t.. „ 500 Vor dem Bromberger Thor. 1 f 
. nenn 120 1 2 SE Turn- u Verein 
n So Bslttage.an: Vereine 200 Ritters 0 N \ al-Lil tane al 5 a 
V 8 LEIGIRAI-LIIPULAREN. SUR e 
„ VII Neiſekoſten und Diäten „ 200 Vorführung der beſtdreſſirkeſten Hundemeute der Gegenwart. Freitag, den 6. Oktober 1893 

VIII Kopialien, Bücher, Inſerate . „ 400 Täglich Vorſtellung: 4½, 6, 8 u«d 9 Uhr. (3757) Ge neral⸗Verſammlung 


e e En wen RDDELDE 
2 Summa der Ausgabe . Mk. 3685,52 
Thorn, den 4. Oktober 1893. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn 
Herm. Schwartz jun. 


Bekanntmachung | Allgemeine: Ortskrankenkasse. 
Alle diejenigen Perſonen, welche für das Bekanntmachung. 


Kalenderjahr 1894 ein Gewerbe im Umher⸗ 
Die General- Verſammlung der all⸗ 


ziehen betreiben wollen, werden hierdurch 

of 5 i 6 5 
aufgefor dert, die Anträge auf Ertheilung von gemeinen Ortskrankenkaſſe zu Thorn 
hat am 1. Oktober er. folgende Be⸗ 


Wandergewerbeſcheinen in unſerem Bureau 
ſchlüſſe gefaßt: 


perſönlich unter Vorlegung des diesjährigen 
Gewerbeſcheines binnen 2 Wochen zu ſtellen. 

1. Fällige Kranken » Kaſſenbeiträge, 
welche an ſich nicht ſtrittig, ſind 


Culmſee, den 4. Oktober 1893. 
von denjenigen Arbeitgebern, 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
welche mehrere Arbeiter beſchäf— 


Oeffentliche freiwillige 
tigen für dieſe und zwar für die 


Verſteigerung. 
Freitag den 6. Oktober er. abgelaufene Beitragszeit ſtets zu⸗ 
Vormittags 10 Uhr ? ſammen abzuführen. Zahlungen 
werde ih vor der Pfandkammer des von Mean digen on für 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 9 6 5 1 en ii ‚abzulehnen, 
3 Bettgeſtelle mit Matratzen 3 ſofern der Arbeftgeber noch für 
Spinde, Tiſche, Stühle, Betten, 1 andere Arbeiter Beiträge ſchuldet. 
faſt neuen Selbſtfahrer, diverſe Fla⸗ 5 Bu een 8 . 
ſchen med. Ungarwein u A. m. en allen 9 Aufi ö on 8 ; 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzah⸗ cher die Aufſichts Bi ib e 
lung verſteigern. (3763 reits um zwangsweiſe Beitreibung 
Thorn, den 4. Oktober 1893. e e n bie Rafie ene 
Liebert Gerichtsvollzi 11. 1 pflichtet. Will ſie in dieſem Falle 
1881 Gerichtsvollzieher kr. A. dennoch Zahlung annehmen. jo 


Zwangsverſteigerung. hat der ſäumige Arbeitgeber den 


En ganzen zur Zwangsvollſtreckung 
Freitag, den 6. Oktober er., ſtehenden Betrag zur Vermeidung 
Vormittags 10 Uhr 


2 der Zurückweiſung zu zahlen. 
werde ich an der Pfandkammer des] 3 Krankenkaſſenbeiträge, welche Sei⸗ 
Königl Landgerichts hierſelbſt tens der Kaſſe zum Soll geſtellt 

1 Schreibtiſch, 1 geblümtes ſind, vom Arbeit geber aber 
Topha, 4 meſſingene Keſſel die Verpflichtung zur Zahlung 
zwangsweiſe v rſteigern. (3766) aus irgend einem Grunde be— 
Thorn, den 5 Oktober 1893. ſtritten wird ſind auf Verlangen 
Sakolowsky, Gerichtvollz ieher. 


der Kaſſe vorbehaltlich der Rück⸗ 
Bekanntmachung. 


erſtattung zu zahlen, 
a welche wir hiermit zur Kenntniß und 
Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß 
die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf echſel 


Nachachtung den betheiligten Arbeit: 
ll 5 ; ebern veröffentlichen (3767) 
6 en ausleiht. 37 9 

e te Thorn, den 5. Oktober 1893. 


Einem hachgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die er- 
gebene Anzeige, daß ich meine am hieſigen Platze, Kirchhofſtraße 6 ge⸗ 


s — Gärtnerei ſowie mein 
& Slumengeſchäft in der Bacheſtraße 
8 mit dem heutigen Tage an die Herren Max Kroecker & Hermann 
Otto verpachtet habe. — Für das mir ſeit ſo vielen Jahren geſchenkte 


ein abzuhaltendes Winter = Vergnügen. 
Diverfe Vereinsangelegenheiten. 


Anfang 9 Uhr. 
Der Vorstand. 


Git Ke. 
Sonnabend, den 7. Oktober er.: 
Instrumental-Concert 


8 
H. Zorn. der Concert Kapelle 
ee aus Seifen bei Karlsbad in Böhmen. 
8 
DO 
O8 


Wohlwollen beſtens dankend, bitte ich, daſſelbe auf meine Herren Nach⸗ 
folger gütigſt übertragen zu wollen. Hochachtungs voll 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, bitten wir ein geehrtes Publikum im Saale des herrn Sodtke. 
Anfang Abends 7½ uhr. 
Nach dem Concert: r Tanz. 

Zu zahlreichem Beſuch laden erge⸗ 
beuſt ein. (3756) 
Sodtke, Gaſtwirth. Gebr. Lindner. 


unſer Unternehmen gütjgſt unterſtützen zu wollen. Langjährige Erfah 
rungen in unſerer Branche ſetzen uns in den Stand, 


ſümmtlichen Anforderungen der Neuzeit 


2 

8 in derſelben, was gärtneriſche Anlagen, Blumen-, Bonquett 
und Kranzbinderei betrifft, entſprechen zu können. 

Ö Wir werden bemüht jein, daß unſerm Herrn Vorgänger geſchenkte 

OVertrauen in jeder Hinſicht nicht allein zu rechtfertigen, ſondern auch 

8 zu vervollkommnen. Unter der Firma: 

8 


H. Zorn Nachfolger 
Kroecker & Otto 
werden wir ſowohl die Gärtnerei (Kirchhofſtraße 6), ſowie das Bache⸗ 
ſtraße gelegene Blumengeſchäft weiter fortführen. (3700) 
Geneigtem Wohlwollen und Zuſpruch ſehen entgegen 


Hochachtungsvoll anderen Anflalt kommt, ſein Abgangs: 


Max Kroecker & riermann Otto. 8 zeugniß vorzulegen. (3758) 


Die Aufnahme neuer Schüler findet 
Montag, den 16. Oktober er., 
Vormittags von 9 12 Uhr im 
Geſchäftszimner des unterzeichneten 
Direktors ſtatt. Jeder neu eintretende 
Schüler hat den Geburts: oder Tauf⸗ 
ſchein, ein Impf⸗, bezw. Wiederim⸗ 
pfungsatteſt und wenn er von einer 


Dr. Hayduck, 


In Firma: H. Zorn Nachfvulger x 
Gymnaſialdirektor. 


8 Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei, Blumenhandlung ꝛc. 


SOOOSOTOOOSOOOO00000900009| Zahn- Atelier &-- 
R. Buczkowski, 


HORN, Breitestrasse Nr. 46. 


Schmerzloſe Zahnoperationen 
mit Gas ꝛc. 

Plomben — Künstliche Zähne 

unter Garantie, 

Spezialität: 7 

Goldgebiſſe — Goldfüllungen. 

OO Civile Preise. O0 
Sprechſtunden von 9—1 u. 36 Uhr. 


Den Empfang 


Pariser Modellhüte, 


ſo vie ſämmtlicher Neuheiten der Saiſon zeige ergebenft an. 
Empfehle Damen⸗ und Rinderhüte in — bekannt ZZ 
geſchmackvollſter Ausführung zu billigſten Preiſen. 
Minna Mack Nachfl. Inh. Lina Heimke, 
(3692) Altſtädtiſcher Markt 12. 


5 Der V d —p— . NEEZEEIEBETREEBRESGRE it 
Der Wagiſtrat. der 0 Denkeankentaſſe e Polilliuit von 8— 9 Uhr früh. (3668) 
Bekanntmachung.. mn A A 
Montag, den 9. Ottober A 10 Vor⸗ gemeine Renten Uſtalt G Schmerzloſe 
e r Nene n e Gegründet 1833 zu Stuttgart. Reorganifirt 1855. Labn- Operationen, 


Unter Auſſicht der Agl Württ Staatsregierung. 
Geſammtvermögen Ende 1892: 70 Millionen Mark, darunter außer 


min ſtatt. 
Es gelangen zum öffentlich meiſtbietenden 


künſtliche Zähne u. Plom ben. 
Verkauf gegen Baarzahlung: 8 


Alex Loewensohn, 


Erſeßt d. Mitte 
Rademanns termilc; iſt = 


Verſicherungsſtand ca. 40 Tauſend Policen über 57 Millionen Mark 
verficheries Kapital und über 1’, Millionen Mark verſicherte Rente. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


1,8 Gut = ? 0 1 1. a 7 Pr ar j os 

ca. 40 Rm. Fr na 1000 Rm. 8 y rum Kind., die 34½ Millionen Mark Prämienreſerven noch über 4½ Millionen Breiteſtraße. 21. (2495) 
Kiefern⸗Stubben. allen ge wachen Kindermehl entwöhntwerd. Mark Extrareſerven. — 
e en oe. Be rn ee 


ca. 12 Rm. $liefernt= Kloben II, 80 Rm. 
Kiefern⸗Stubben und 8 Rm. Reiſig J. 
3) Belauf Barbarken und Ollek: 


Zeugniss I Mit Ihrem Mehl habe ich 
in letzter Zeit viele Verſuche angeſtellt u. 
g 5 es verwandt: 1) als Zuſatz zu Milch 
ca, 20 Rm. Kiefern ⸗Spaltknüppel und für Säuglinge; 2) als alleiniges Ma⸗ 
200 Rm. Kiefern⸗Stubben. (3703) | terial zur Herſtellung von Suppen für 
Thorn, den 30. September 1893. größere Kinder. Mit den Erfolgen bin 


3 ch t ieden, daß ich die abe 
Der Magiftrat. en 
*. KKK 


jetzt ganz durch Ihre Hafermehlſuppe er⸗ 
jege und bei Darmkatarrhen größerer 
von 


Kinder von Getreidemehlſuppe nur noch 
in Visit- und Kabinet-Format 


Ihre Hafermehlſuppe verwende. 
empflehlt die Buchhandlung von 


C. Preiss, Breiteſtr. Ur. 32, 
Goldene Herren-Uhren von 36—400 Mark 
En Damen⸗Uhren „ 24-150 
Silberne Herren-Uhren „ 12 60 


Lebens versicherung. ö 

Einfache Todesfall : Verſicherungen. Abgekürzte, bei Erreichung eines 

beſtimmten Lebensalters oder im Falle früheren Todes zah bare Ber: 

ſicherungen, ſowie Verſicherungen zweier verbundener Perſonen, zahlbar 
nach dem Tode der zuerſt ſterbenden Perſon. 

| 


5 Damen⸗Uhren „ 15 — 30 85 
Nickel⸗Uhren „ 4— 15 „ 
Reelle Werkstätte für Uhren- Reparaturen 

und Mus kwerke aller Art. 


Anerkannt niedere Prämienſätze. 
—— Ddividenden⸗Genuß ſchon u ach 3 Jalren 
Dividende zur Zeit 30% der Prämie. ug 1 5 


Hochachtungsvollſt Ihr ergebenſter 
ez. Uffelmann, 
Profeſſor u. Direktor des Hygien. Inſtituts. 
Roſtock, 16. April 1892. 
f e (2269) 


Ueberall zu haben a M. 1.20 per Büchſe. 


Pa. Magdeburger 
Sauerkohl 


empfiehlt A. Mazurkiewicez, 


Rentenversicherung, 
| Jährliche oder halbjährliche Leibrenten, zahlbar bis zum Tode des Ver⸗ 


ſiche ten oder bis zum Tode des längſt Lebenden von zwei gemein ⸗ 
ſchaftlich Verſicherten, ſowie aufgeſchobene für ſpäteren Bezug beſtimmte 
Renten. Hohe Rentenbezüge. Alles dividendenberechtigt. 
Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei dem 
Vertreter: In Thorn: Haupfagent Max Glässer. 


Magdeb. Sauerkohl 


Dillgurken, Preisselbeeren, 
Feinſten Leck-Honig 
empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtr. (3620) 


RS” Pension. WE ME Wuhfihrung Mm 

ERKENNE 5 5 a 10 ene de Frischen Sauerkohl Für 19 Sante 5 1 3 a 3 dene ru 
i ä | { Bad y:lbit eingemaht die d. hieſige Seminar beſ., find. Freundl, | gefl. Nachricht, daß der Unterricht am 12. 

fc eee ee e — — 25 == |offerirt A. Zippan, Seitigegeiftte 172. farm Gerechteſtr. 7, III. [d M. 915 5 e Wine P. 
das hieſige Seminar oder die Gewerbe: ohne jeß er! „TTTTTTTdTTVTCTdT—TT 1.329. bie an die Exned. d. Zig. 


1012000 ZUR. zu 5 Prozent 
ſind zum 10. Dezember auf ſichere 
Hypothek zu vergeben. Zu erfragen 
in der Exped. dieſer gta. (3762) 


Gartenfrauen 


werden angenommen Kirckhoſſtraße 6. 


ſchule beſuchen, in Brückenſtraße Nr. 4 


ih in Haufe des Herrn Kunz. 
8 Peuſion u Max Radzio, 
zu a Schül⸗ rinnen Dampffärberei, Chem. Reinigung. 
finden freundliche, liebevolle Auf Wasch- u. Plätt-Anstalt 
e ere Annahme jeder Wäſche. 
nie Mehring, E. Milbrandt, Geredieht. 27. 
(3714) geb Dietrich, Ein anſtändiges Mädchen wird ale 
Thorn, Stadt⸗Bahnhof I Aufwärterin geſucht Mellinſtr. 76 J. 
Dee e i a Druck und Verlag der Rathsbuchdruckeref von Lruat Lambeck n Thorn. 


5 Zwei Klätter, 


Ich verſende als Spezialität meine 


Schles. Gebirgs-Halbleinen u 


74 cm breit für Mk. 13,—, 80 cm breit für Mk. 14, —; meine 


Schles. Gebirgs-Reinleinen 
76 em breit für Mk. 16,—, 82 cm breit für Mk. 17,—. 
Das Schock 33%, Meter bis zu den feinſten Qualitäten. 
Viele Anerkennungsſchrelben. — Muſter frei. (1719) 
Ober⸗Glogau in Schleien. J. Gruber. 5 
— SEE Synagogale Vachrichten. 


Freitag Abendandacht 5¼ Uhr. 


1 


ee: aa eng ad 


Königl. Gymnasium. 


